
bamstaß- %. Erz 1928. Wiesbadener TagNait.
Nr. FA. TeTke TT,

Mgmm 'UnterHaftung6 s & eUage
bt6 'Wizübabznzz'Zagöfattä.

mm
üü
• * # #W *M

Die Stillen im Lande.
Novelle von Magda Trott.

Sollte man stck nun darüber ärgern, daß schon wiÄ « so
ein kleiner Zettel aus dem Tisch lag . der Georg Peters an-
kündigte. dah seine Wirtin vom nach,ten Monat ab die
Miete um 200 M. erböb-n müsse? 2m vorigen Monat batte
sie ihn um 100 Märker gesteigert. letzt, um 200. Unb iwd,
dazu für io ein Zimmer. Er konnte dlese alte rote Pluick-
garnitur. die von Erohmutt ers Zeiten berzuftainmen ianen.
gar nicht mehr sehen. Aus jedem Stuhl ein aeätidfps Älficn,
doch nur. um d'e defekten. Rohrsitz« zu verdecken. _ _| nux. Ûll U* UC|CUCII OH wvwhvim

Eigentlich wohnte er im Verhältnis zu feinen Fttunven
und Bekannten noch lächerlich billig . Aber das brauchte das
alte sp-ndeldürre Fräulein gar nicht zu wissen, bei der er
sich vor % Jcchren eingemietet batte. Die Summe, die er
im ganzen Monat für das Zimmer ausgab . die warf er an
manchem Abend irgend einem Kellner zu. wenn er mit einem
netten kleinen Madel Abendbrot essen ging. Sein Gehalt
war recht gut. es steigerte sich von Monat zu Monat , er
konnte ein sorgenfreies Leben führen trotz der hoben Preis«.
Peters war mitunter geradezu stolz darauf, da« er mit
seinen 22 Jahren so viel verdiente. Und dazu kamen ganz
nette Nebeneinnahmen. man machte mal da. mal dort ein
Geschäft setzte beim Rennen, spekulierte auch ein bißchen. —
o. es lieh sich schon leben. . , , .

Aber diese Steigerung ärgerte . ihn dock. Das alte
Fräulein Kolbe, das immer ,o lautlos auf Filzschuhen durch
den Korridor huschte, das stets so zaghakt an sein« Zimmer-
tür klopfte, wenn es ihm etwas abzugeben oder zu bestellen
hatte, schien doch auch ganz auskömmlich »u . leben. Und
grobe Ansprüche stellte die -rlt« Jungfer gewih auch nicht
mebr an die Zukunft. Peters batte feine Wirtin tm Kreil«
der Bekannten die ..Spinne" getankt, weil Fräulein Kolb«
ko lange , spindeldürre Finger batte, außerdem aber auch io
lautlos wir dies Tier umberwanderte. Andere hatten ge¬
meint . st« müste ..Klapperschlange" beiden, denn die Knochen
des alten Fräuleins , um die nur eine gelbliche, verlchrumotteS t mfc. müdten doch bei jeder Bewegung aneinander-vern. Es wurde einmal die Frage aufgeworfen, ob
Fräulein Kolbe vielleicht nicht satt zu esten bab«. aber
Peters wusste aus dem Mund des Fräuleins , daß ste aus
sehr begüterter Familie stamme, der Datei habe ein «rohes
Rittergut besessen. . .

„6 !< ist nur ein bihcken geizig. Da es sich, sonst aber
gut bei ihr wohnt, da ste nie sichtbar ist. mir mem Zimmer
in Ordnung bäli und mich nicht bestiehlt, so bleibe ich eben
bei der Spinne wokmen." ~ ■

Und es wohnte stch wirklich gut bei dem alten sraulein.
Die Wünsche des Mieters wurden stets erfüllt, er wurde in
den Kleinigkeiten nickt überteuert, im Gegenteil . Fräulein
Kolbe rechnete manchen Sandgriff . manche Eeiälligkeil gar
nickt an, und Peters erinnerte auck niemals an das Der-
oestene. Mitunter sab er das alte Fräulein tagelang nicht.
Die Cvinne hockte in ihrem kleinen Hinterzimmer. strickte,
nähte oder machte anderen überflüssigen Kram.

„Sie stickt wahrscheinlich wieder Stuhlkisten . höhnte
Peters . Mir ioll's einerlei sein, wenn ste mich nur in Rub«

^Wochen vergingen, di« Zeiten wurden immer schwerer.
Peters ' Gehalt reichte nickt mebr ganz aus. obwohl Zulagen
nickt fehlten. Aber er yar jetzt öfter denn je in versteckten
Lokalen »u finden, in denen man ein kleines Spielchen
wagte Nicht hoch— o nein — aber es kam doch vor. da«
er mitunter um 1000 M. leichter nack Saus« ging , als er ge¬
kommen war. _ , , . , *

Seine Laune verschlechterte sich, er suchte nach einem
Blitzableiter und fand ihn in dem stillen Fräulein Kolbe.

Glühend schoß der Sechzigfährigen das Blut in das ver¬
runzelte Gestckt. als st« anhören muhte, da« am dem
Schreibtisch alles in Unordnung gebracht worden sei. Man
könne lei der teuren Miete doch wohl verlangen, da« auf
die Wünsche der Mieter Rücksicht genommen werde.

Schweigend verlieh die also Gescholtene den Raum , ihr«
kleine gebeugte Gestalt schien nur ein wenig zmammenge-
duckter. Aber in den matten Augen hatte Peters eme stille
Anklage zu lesen vermeint. Und dieser Blick, an den er letzt
dachte, färbte auch ihm sekundenlang di« .Stirn dunkelrot.

W'eder ärgerte er stch. Warum sagte öl« Svinn « nichts?
Warum kam nie ein heftiges Wort über die welken Livpen?

„Stille Master sind tief", murmelte er vor. sich hin.
..Man muh sich vor ihr in acht nehmen. Aber gleich darauf
ftcl ihm ein Gedicht ein. über das er kürzlich gedankenlos
himweggelesen batte? „Das sind die Stillen im .Lande. . .
Und zu diesen Stillen zählte vielleicht auch die dürr« Kolbe.
Die „Stillen ", die unter der heutigen Zeit besonders schwer
leiden, deren Lippen aber geschlossen blieben, damit nichts,
auch gar nichts den Jammer des Herzens verriete.

Blödsinn. Was ging ihn leine Wirtin an. Mochte die
bis an ihr seliges Ende Stublkisten sticken, nur u>n war es
viel wichtiger, heute abend die verlorenen Taufender wieder-
mgvwtunen. ,

Wenn doche-rst wieder Ultimo wäre, das Geld war ver¬
dammt knavv Er zählte seine Barschaft. Wenn er heut«
kein Glück batte, muhte er sich morgen Vorschub geben lasten,
denn die kleine flotte Nanny wollt« morgen abend durchaus
mit ihm in ein« Bar. Das kostet« einen braunen, Lappen,
und der muhte erst verdient werden.teste abend. Er wollte vorstcktig soielM. .ls er aber gegen Mitternacht in das Zimmer mit den
selSmahten roten Plüschsestelnzurückkam. war kaum meyr

Hunderter in seinem Besitz. m ,,Verteufeltes Pech. Morgen, wenn er Borschutz ver¬
jagte . würde man es an einer spöttischen Bemerkung nicht
reblen kästen. Ob er Nannn ablagte? Er sei verhindert.

wobt? Irgend eine Ausrede dürfte stch schon

Er .fühlte, die Verlust« der letzten Tage batten ihn
nervös. gemacht. An Schlaf würde nicht viel zu denken sein.
Mt em kleine? Beruhigungspulver. Einen steifen Grog.r bie Sonrne schlief gewih schon. Jetzt zur mitternackti-
sen Stunde konnte er von ihr das heiße Waster nicht ver-mirgen.

Kurz entscklosten ging er selbst in die Küche, die seinem
Zimmer gegen iherlag . stellt« das Tövfchen mit Waster auf
den Gaskocher und bereitete sich den Grog.

An der Kückentür laa ein Zettel . Peters bückte stch.
Ein Tauseudmarkschein. Alle Wetter, den batte sicherlich di«
vvinn « verloren, Donnerwetter, die Svinn « batte noch
zwei Tag« vor Monatstchluh einen Tausender. Der ging's
licht w kümmerlich wie ibm. Ob er sie anborgte? In zwei
Tagen konnte er ibr den kleinen Betrag zurückerstatten.
. na  fc* 1* Schein an stch. »m ihn der Wirtin morgen
nuh auszuhandigen und ste gleich um ein Darleben zu

diese geizig« Person das Geld leiben ? Alte Leute waren
immer mihtrauiich. War es nicht nchttger. er behielt das

äer zwei Tage und sagte morgen abend, daß er den
in hier im Zimmer gefunden? '
Das Gute in ibm warnte ihn. fuhrt« Äm die Angst des

alten Fräuleins vor Augen, das verzweifelte Euchen nach
dem Schein. Ader fein Leichtsinn siegte.

„Wegen eines so lumpigen Betrags wird , sie sich nicht
lange grämen. Sie ist ja nicht arm. Sie wird sich einen
Tag lang ärgern, aber übermorgen freut sie sich doppelt. Uno
eine Tafel Schokolade foll ste noch obendrein haben. .

So nwtn-berte Georg Peters am Abend mit bet fcimen
Nanno in ein Barieiä . Der Taufendmarkscheinreichte ge¬
rade aus. um die gemachte Zeche zu bezahlen. Er brachte das
junge Mädchen nach Haus und begab sich selbst am den

Heim.wr« ^ - ix Stillen im Lande . . ." Er pfiff die Melo¬
die des Liedes unbewußt vor stch hm und dachte vlotznÄ
wieder an di« berbutzelte Spinne . Me eine immer« Last
legte es sich aui sein Herz. Ob ste heute wohl lange nachicB *v es iiui  aui itm •y ' -io - --- -- i " - t i . .ja
dem Schein gebucht batte? Morgen gab es Gehalt , gleich
morgen abend erstattet« er ibr den Betrag zurück. Vielleicht
war es sogar gut. wenn er ibr schon.morgen, wenn ne den
Kaffee brachte, sagte, daß er den Schein gefunden, versehent¬
lich aber ins Bureau mitgenommen habe. Sonst suchte das
dürre Persönchen auch noch morgen. — Oder batte ste den
Verlust vielleicht gar nicht bemerkt? ~ . ,,

Er hastete immer rascher vorwärts . Irgend etwas un¬
bewußtes trieb ihn. Er hätte doch fragen sollen, di« Spinne
hätte ihm das Geld gewih gegeben.

Le ier, als "es sonst seine Gewohnheit war. ickloß er di«
Korridortür auf. Eilig wollte er in sein Zimmer. Aber
was war das für ein unangenehmer Geruch? Kohlendamp,/
Großer Gott, das war ja fast, als müste man hier rm Korri-
dort ersticken. Hatte die Spinne Kohlen aus dem Ofen
fallen lasten. dst weiter schwelten? . . . „ . _ .

Er stürzte in sein Zimmer. Alles war in tadelloser Ord¬
nung. aber doch war der penetrante Geruch ein wenig mn-
eingezosen. . .. . ,,,,,,  .

„Bei der Spinne brennt s . nrgie er vor sich brn. lief
durch den Korridor, donnert« an die Tür des kleinen Hmter-
zimmers. ..Fräulein Kolbe. Fräulein Kolbe!

Kein« Antwort. _ .Da warf er stch gegen die Türfüllung , ein- — zweimal,
die Tür fvlitterte auseinander. Er drang in das vauckge-
schwängerte Zimmer, stürzte »um Fenster. rtt> es auf macht«
Licht und sah auf sauberem Lager das schlummernde Per¬
sönchen. . . „ „ . . „ ,

Er rüttelt« st«, und als alle seine Bemühungen , di« Leb¬
los« zum Bewußtsein zu bringen, vergeblich waren, hob er
mit starken Armen di« dürre Gestalt empor, trug sie hinüber
in lein Zimmer und legte sie dort nieder. Sem Gesicht
glühte. Welch eine leicht« Last, welch ein Häuflein Knochen
hatte er -soeben auf den Diwan gebettet!

Er weckte die Nachbarn, eilte selbst zum Arzt und suhlte
eine sähe Befriedigung, da« er hier helfend emgreisen

^ ""llnd während stch der Arzt um die Vergiftete bemühte,
ging er ins Zimmer des Fräulein-s . um hier Ordnung zu
schassen. Die Klapp« des eisernen Ofens war sorgsam ver-
schlosten. die Fenster verhängt gewesen. Auf dem Tisch lag
ein Zettel. , . . .

Der junge Kaufmanm las die wenigen Zeilen , dann
schlug er die Sünde vors Gesicht. Di« Worte brannten m
seinem Innern , schnürten ihm das Hem zusammen.

Also darum strickte ste. Um das Leben zu haben! llm
nicht zu »erhungern! Das kleine Kapital mar aufgezebrt.
Und nun. da ste den Verdienst einer gangen Woche verloren,
miste ste kernen anderen Ausweg als den Tod. Sie hoffe,
der liebe Gott werde sich ihrer erbarmen.

Peters stöhnte verzweifelt auf. Nun war die Stelle ganz
still geworden. „ , . . . , ..

Sie müssen ste retten", schrre er vx  leidenschaftlichem
Jammer dem Arzt entgegen. „Sie darf nicht sterben.

In di« Polster des verachteten roten PlüWofas druckte
der junge Kaufmann das blaste Gesicht, Sein ganzer Körper
bebte Das hatte er nickt gewollt. Er sprang empor, starrte
nieder zu dem Antlitz mit den unzähligen Falten . .

..Sie dars nicht sterben . klang s noch einmal in unter¬
drücktem Schluchzen. „

Nack unsäglichen Bemühungen gelang es . Fräulein . Kolb
wieder ins Leben zurückzunncn. Und in dem Augenblick da
sich die Lider von den matten Augen blinzelnd hohen, sank
Peters am Diwan in die Knie, küßte in stummer Ehrfurcht
die verarbeitete Hand seiner Wirtin.

Der angenehme Fahrgast.
Von Charlie.

ru
®&*r am Morgen tarnen ibm di« Bedenken. Würde ihm

Der alte Herr sab aus wie ein Filmdireckior, vollwangi « .
glatt rastert, trug ausgesucht elegante Kleidung , ohne aus¬
fällig zu wirken, seine schmalen Lroven zeugten von Tatkraft
und Derantwortungsbewußtsein. Aber das beste an ibm
waren seine Augen, seine leuchtend frohen Augen mit dem
gütigen Allesverftehen. .

Er trug das Gedränge rm Auto-Omnibus mit vornehmer
Gelastenbeit. Wenn ihm jemand aus den Fuß trat, lächelte
er. und aus seinen bellen Augen leuchtete das gütige Alles-

^s ^ttir"erm»al. als er durch die Wucht eindringender Fahr¬
gäste aus seiner stabilen Senkrechten geworfen wurde, dah
er schwer gegen mich siel, wetterte er in einem Österreichisch,
das ibm im Augenblick aller Herzen gewann. Er gab seiner
Überzeugung Ausdruck, daß dieses Gedränge nur von
Taschendieben veranstaltet sei. um ungehindert stehlen zu

kömien.^ i M feto Gesicht in eine so rührend angstvolle
Miene, daß ibm von allen Seiten unter belustigtem Lächeln
Beruhigungen zuteil wurden. Durch das Hin und Her der
Unterhaltung wurde er der Mittelpunkt der Fahrgesellschait.

Er war der ausgemackte Liebling aller im Autobus , und
niemand nahm es ihm übel, wenn er während der rattern¬
den Fahrt mit seinem ganzen Gewicht auf sein Gegenüber
fiel.

Die Unterhaltung war so rege, daß der Herr Filmdireb
tsr das Aussteigen ganz vergaß. Erst an der Endstation
wachte er aus dem Bann der Unterhaltung auf. verabschie¬
dete sich von den letzten Fabrgasten wie von alten Freunden
und meinte, nun müste er mit der Autodroschke ein Stückchen
zurückkabren. Das komm« von der Unterhaltung mit so
lieben, netten Menstlien.

M»- jugendlicherDebendigsett sprang er vom Omnibus,
trollte wie ein« Kugel über die Straße , winkte einer Droschke
und verschwand hinter grauweißen Benzinwolken.

. . . Dann bab« ick nicht mehr an den smarten Silm>
diroktor gedacht, bis meine Hand in leeren Taschen nach Uhr
und Geldtasche suchte. . .

Lin Märchen iin Keller.
Don SiLvll « ». Birkhei« .

.Ob ich denn nar nicht mehr bier herau^ omm«". senftztt
eine weiße, roscnbemalte Mokkataste aus Jvtntm Lttnose-
vorzcllan und ni>ste hinterher ein paar Mal . denn oa
Staub kitzelte ste ganz bettäcmlich. , Es war aber auck arg.
wie ste da eingezwängt zwischen viel , viel Ptz >l«r und lauter
alter, muffiger Holzwolle steckte. ...batscki. Hatschi, klirrte
es ganz fein, aber doch so. daß di« große Kiste, ln der sre
lag, sich ermunterte und aus alter Gewöhnung - .Lm Ge¬
sundheit!' brummelte. „Na. Sie haben nck fAe . erkaltettagte ste dann gönnerhaft, wie es alte Leute oft tun.

„Ach". Nagte di« kleine Taste undeutlich zwischen, all
dem Wust, .bas ist wohl möglich, aber vor allem ist es vieroem rvun . ,wus rn iu-uiji iitouw . ------ “ Ä i
so eng und dunkel, und dann bm ich ganz "llein. zurück« ,
blieben. Meine ganze .Familie , ick babe eine stbr zahl
reiche Verwandtschaft, müssen Sie Zwisten, ist fort. ausMvacktund nur mich bat man vergesten."

„Tut mir leid", erwiderte die dicke Kiste mit dem Brust¬
ton der übeizeuguns. „Mir i«bt s .ooch nickt onel mtders.
man läßt mich hier modern und schimmeln und.,dabei bab
ick noch janz jehörige Kräfte. Horen Sie mal . > Und da¬
mit knackte und krachte ste in all ihren Fuaen. aber ob«
auseinanderzufallen, wie das Taßchen schon furch.ete, „Na.
ja. also ick bin ooch schleckt behandelt , über erzgbleu Sie
man nibig trotzdem mal ihre Geschulte, damtt ickJbn «,
vielleicht einen tuten Rat leben kann . setzte ste dann auf¬
munternd h.nzu.

„Ach. erst möchte ich.so «ern erfahren,, wo wir eigent¬
lich sind". TrOTtTtoe Kleine vorstchtiĝ zürück ..

„Det wisten Sie nicht? Na . doch natürlich im Keller .
war die Antwort.

.Keller ^ Nesn. das habe ick noch nie gebött. Ick weih
nur von,Sal ?n und Ehzimm-er und Derunva . .föwt ês t otexnur von raum uno iFBannaivi u»u zz. vyil:
anckl hübsche Möbel und Tapeten uud Blumen ? erkundmte
" " ' irrig.

.Ach du kriegst die Motten ." Am liebsten hatte die
Kiste die Saude über dem Kopf zusammenaescklasen vor
Erstaunen, aber ste war zu beauem dazu.

„Nee.'iar nischt von alledem., wo .denken Sie bin? Hier
jibts nur Kohlen, Holz und dal m die Ecke stnd Kartoffeln
und in die ander« Ecke sieben olle Flaschen, mit denen Sie
ja woll oock- verschwäiwvt sind. , LLrjL1

Die rornebme. kleine Taste schwieg ganz erschrocken eme
Weile. Endlich sagte st«: „Das ist ja schrecklich, utzd mit
Flaschen bin ich auck nickt di« Spur verwandt , nein ickstamme aus ganz anderen .Verhaltnisten . (&a« ttlia> m
Deut ch ia auch nickt menn« rickttge Sprache. Ick babe es
nur so mbenbei gelernt. In meiner Familie spricht «wir
nur Französisch. Ich beiße Mokkarina von Linwge und bin
vrn weirber gereist, als ick noch ganz neu war.

„So. so" murmelte die Kiste, die eigentlich stark ber¬
linisch redete und sich nun wvniger grobarttg vorram.

„Ja . und dann kam ick in ein schönes Saus . d. b. wir
alle, auch meine Großmutter, die Teekanne, und meine
Tanten, die KaffeetastiN.. meine Eltern , die Sahnengießer,
kurz, alle kamen wir dorthin, wo wir ein ruhiges LAen
führten und nur ab und. zu auf dem Tisch gedeckt wurden-.
Das war immer sehr lustig, aber manchmal starb .dab« eiwrr
eder der andeie. wenn er im Übermut vom Tisch lvrcnm.
Und die Menschen waren dann nickt sehr unvlucklick. Di«
Dame des Hauses, unsere Herrin, schalt lange , wenn alle
Gäste weg worein mit den Dienstbrsten und die muhten
unsere Scherben vorsichtig entfernen.. Zum Sckluh bekamÖr«
davon Migräne, was für .alle übrigen schanderhatt ist. Am
liebsten batte ick e,« n« »K die Tochter Les ßavk ». gtefaßte uns immer so behutsam an und Mckte so nlterestiert
aus unsere Kehrseite. Dort steht unser FanriAeimame «in-
sednickt. aus den wir besonders stolz und.

„Ja . ja" bemerkte hier die Kiste „ick habe ooS so wat
hinten diuf." Aber Mokkarina hielt sich nickt weitz-r . auf.
sond.crn kuhr fort : ..Da . eines Tages , kommen lauter Männer
und macken sicĥ über Möbel . Silber V °rzellam Teovick«
und Gardinen her. Alles wird „^ is-ammengepa^ Und
dann kam ick ganz zuerst rn ..^ ie brrrem. ^ patet fcone ubwohl, wie matt die anderen bennrsnabm . aber rm konrttn
nichts leben Vor Angst schwieg ich auch, als man ..Sie
dann holterdiepolter hier herunter beförderte. Zuletzt schllkk
ick viel , irtil es So langweilig utub still war.
kiniger Zeit kann '-ck das auch nickt mehr und mochte nur
gern heraus aus dieser Enge. „ , _ . , .

„Ja", sagte di« Kiste noch lansem Nachdenken. .. ck
wüßte Wen einen Rat . aber et ist- nackt. ranz leicht. Ab
und zu kommt nämlich det Macken von die Herrschaft hier
n -nter und bolt Heizvorrat. In letzter Zeit bat sie an-
jefangen. aus meinem Bauch det Pavier zu nehmen, S .e
steckt lei allens in eenen Sack und nimmt et mit run. Nu
müllrn Eie bei die nächste Ieleaenheit daZwlsckenkrieaei: und
sich mitnehmen lasten, dann wird man Sie td>on bemerken.
Aber es -s ne josahrlicke Sacke. Sre konrr-en lick Vals und
Beine blecken."

Mokkarina hörte andächtig zu. fuhr dann begeistert in
die Höbe unv war Feuer .und Flamme dafnr.. Sre vÄnmkteDtc 5)0i>e uno war «tu « X
sich vieitausendmal, bis di« Kiste Fie aan». wütend anf̂ ichte.
„Nu ballen Cie sck>on die Klavve ! Vorläufig sind Sie noch

llK es^nestba'b wie die kluge Kiste es sich aus^ aLtbatte. Mokkarina kam wieder »um Vorschein. beil iM» uw
verlehrl. und die game -Kamille stand um ste herum und
ließ sich ihre Erlebniste erzählen.

Die Herrschaft aber schimpfte auf den Mcker.
Sehr ernst und bettübt blieb , jedoch.die alte gute Kiste

zurück urtib ihr stand noch lange eine U*.J Jb
im Auge. Eigcnllick ist dies abeT gar kêin MaTcken. wn
dern eine wahre Geschichte.

wenn du stirbst.
Wenn du stirbst, laß deinen Willen nickt

Vorwärts zwischen oorgeabnte Zeichen

VJUip pin KiniO , Vit9 ?u.i«wn wünlckelaö
Träumt von seiner Mutter süßem Stillen.

Irrt die kommt, von deinem Wesen leer.
Gleicht am Strand nickt ausgeworf neu Retzen.
Richte mit verfrühten Macktaesetzen
Keine Klippen auf im Zulunnsmeer!

Teck vor Sennen , welcke unverloren
De!« Liebesvialmen binterlasten.
Wird dein Wille kerrengleick oerblasten
Und die Zeit wird dein , die nackaeboron« .

Tlsh atntf K1L
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KelellschLst und Mode önrü
m

* Mode -Silhouetten - es Frühlings . Die Frichlmas-
iltcdelle. die icfe: aus der streng gehüteten Bcrborpenben
des Ateliers ins Lickt der Läden und der Schaufenster se-
loiisen . zeigen zwei dcutlick unterschiedene Silhouetten ., orc
die Linie der neuen Mode beherrschen. Der «rne diese:
mutfkn Stile geht um 100 Jahre zurück und belebt wieder
die a7:mutig geschwungenen Formen der Biedermeierzen
von 1820 bis 1830. Diese Toiletten mit den ausladenden
Hüften und der schlanken Korsage beherrschen hauvtsachltck
das Gesellschaitskleid: sie sind sehr kleidsam und cummtts
mit dem breiten Schultcrausschnitt . der »on einer Rusche
umrahmt ist. mit den reich garnierten vollen Rocken. Drese
Röcke berühren den Boden und werden über ra « steifen
Unteikleidun « getragen , jo das? sic leicht an die Krmolinen-
fcrm anklingcn . Der andere Stil der «rruhi '.nttsmode. der
oigeiilicke « til von 1823. lehnt sich ein wem« an die fal¬
tigen Draperien des altgriechischen Kostüms, era m« w an
die starre Strenge äPyptischer Kleider und schließlich an
jene moderne Form an . wie sie der Maler Boldmi Mae-
halten hat . Es ist also eine Miwmn « zwischen klastischem
und modernem Snl . über einen einfachen Rock und Drave-
rien gelegt, und die Taille ist möglichst ungaruierr und
«rnaellos oder bat jedenfalls Ärmel von aonz besonderer
Form . Di» ägyptische Note zeigt stck in Gürteln und in
lang berabbiingenden Ornamenten . Als Verzierung ist
Metallstickelei in starken Farben beliebt , btc ebeirfalls nach
dem starren Bnmr des Orients hinroeift.

* Dis Kleiderordnuus »es moderne« Dandn . Die eng¬
lischen Schneider , die kick noch immer als die Gesetzgeber auf
dem Gebiete der Serrrnmode fitblen . haben eine neue Vor¬
schrift für die Toilette des eleganten Mannes von beute er¬
tasten. und wenn diese ..Kleiderordnung auch nicht mehr dre
Gesetzeskraft der alten staatlichen und städtischen Verfügungen
bat. io wird sich ihr dock jeder Dandy unterwerfen . Für
feierlichere Anlässe ist der schwarze Rock unerläßlich der mit
zwei Knöpfen vorn versehen ist. von denen der zweite in der
Taillenlinie liegt : die Revers sind leicht gerollt , die Schultern
ziemlich eckig, die Ärmel eng dis Manschetten mit vier
Knöpfen geziert. Der Rock ist etwas länger als der im Vor¬
jahr und wird mit dem Knop? an der Taillenlinie geschlossen
getragen . Die Weste bat vorn >echs Knöpfe und einen leicht
gerollten Kragen : ste ist in der Taille ganz eng geschnitten:
dagegen sind die Beinkleider ziemlich weit . Dazu trägt man
ein weißes , vorn grtaltotes gestärktes Hemd, einen Kragen
mit Ecken und entweder eine Schleife in Schmetterlingsforni
oder einen schwarzen, vielleicht auch schwarzweißen Sckilips.
der von einer Radel mit einer einzigen Perle gehalten wird.
Der Herrenbandschuh Ser Saison besteht aus mit der Hand
genabtem Leder und bat Maulmurfsfarbe . Der Stil des
wieder zu Ehren gelangten Zylinders ist nicht fest bestimmt,
sondern wird danach gewählt , wir er am besten steht : nur die
hohen schmalen ..Ofenröhren " stnd zu vermeiden . Das Jackett
Lat sechs Knöpie vorn und ist ebenfalls etwas länger als
früher : man trägt eine äußere Brusttasche und zwei Seiten-
taicken. Die Weste weist etzevstills sechs Knöpfe auf . Die
Beinkleider zeigen denselben Schnitt wie die . die mit dem
hoben Hut getragen werden . Der ranze Stil der Herren¬
toilette vermeidet knappe Enge : n  ist mehr auf eine gewisse
Fülle und Weite berechnet. Das Tragen von weichen weihen
rder farbigen Kragen ist nur noch beim Anzug auf dem Lande
oder beim Svottamus gestattet.

Die Anschaffung einer Sommerhutes. In „Beyer, Führer für Putz-
macherei im Hanse" find«! jede Dam- eine reiche Auswahl NN Beilagen
mit Ratschlägen, Ausführungsansichtenund genauen Beschreibungen, nach
innen sie mit Kiste des Beyer-Schnittes uylcr Verwendung vorhandenen
Materials ihren Soimnelhut selbst anfcrtigen kann, auch wenn sie sich
bisher noch nicht an die Kunst der Putzmacherei gewagt hat. (Verlag Otto
Beyer, Letpzig-B.)

* Weihe Kohle. Der Ausdruck „Weihe Kohle" für den
elektrischen Strom bat nicht von Anfang an dies« Be¬
deutung gehabt . Er ist nämlich viel älter als man glaubt.
Als 1852 der viemonckefifch« Minister Carouz geheime Ber-
harüilunsen mit dem Kaiser Napoleon III . über die Ab¬
tretung Sorx -yens an Frankreich fühlte , das dafür bei der
Eroberung der Lombardei behrflich sein sollte, wies er
darauf bin . daß. wenn Savoyen auch ohne Industrie unb
Handel sei. dos Land doch in seinen Gebirgsflüssen einen
großen Reichtum besttze. der sich als Triebkraft für die In¬
dustrie eigne. Er »erstcherte daher dem Kaiser , die ..weiße
Kehle ' der iavoyrschen Berge werde eines Tones so viel
wert sein wie die schwarze Kohle in der Ebene . Di« erste
Anwendung erfolgte allerdings erst 1369 in Frankreich, als
Ar ' stlde Berges einen Wasserfall von 200 Meter in Sen
fiar -zöstschen Alpen als Triebkraft für seine Pcwi,erfahr ik in
Lancen bei Grenöbl « beruitziie. In seinem Bericht der Welt-
ausstelluns in Paris 1869 gebrauchte er den Ausdruck
..Houille blanche ", nie wenn er ihn erfunden hätte , und
erklärt ihn in einer Anmerkung : „In der weißen Kohl« ist
natürlich keine Kohle : es ist nur ein Metapher . Ich herbe
dieses Bild gebrauchen wollen, um einen lebhaften Ein¬
druck aui di« Einbildungskraft zu macken und nm beson¬
ders eindringlich darauf binMweifen . daß die Berg« und
die Gletscher, wenn ste für Triebkraft ausgenützt werden,
für die Gegend und für den Staat ebenso kostbare Reich-
tüiner sein können wie die Kohlen der Tiefe . ' Offenbar
hotte man früher unter Weißer Kohle die Triebkraft über¬
haupt verstanden , und erst als die elektrische Triebkraft in
der Industrie auikam und auch für Fernleitungen nutzbar
gemacht wurde , wandte man den Ausdruck speziell auf den
elektrischen Strom an.

* Kraftwasserstraßen . Bei dem beuttaen Stande der
Technik bereitet es keine besonderen Schwierigkeiten mehr,
auch Flüsse mit staikem Gefälle für die Schiffahrt nutzbar
zu machen. Oft ist es gerade das Gefälle , das beute, in
wirtschaftlich urgünfHaer Zeit , den Ausbau eines Eckiffs-
ttiae ? ermöglicht . Werden doch bei der Staffelung von
Flüssen gleichzeitig wertvolle Wasserkräfte erschlossen, deren
Eitrag zur Verzinsung und Tilgung der Baukosten wesent¬
lich beizuttagen rerme «. Man ist hierbei bestrebt, den
Energiehaushalt des zu kanalisierenden Flußlaufs zwangs-
läufia so zu beeinilujTcn. daß neben einer leistungsfähigen
Eckifsahrtsstraße ein Maximum an Energie gewonnen wird.
Dank der unermüdlichen Forschungsarbeit unserer Wasser-
banlaboratorien die in mühsamen Versuchen die wichtigen
^besetz« der Wasseibewesuns festlesen, ist man bente in der
Lase , durch entsprechende Linienführung und Ausgestaltung
der Kanalböschungcu und Einbauten . wie Meiler . Schützen
und Rcchen. einen großen Teil der bisher vom Fluß selbst
in nutzloser ReiLimssarbeit verzehrten EnerareAerte zu er¬
halte !!. Da man außerdem neuerdings die Waiserlraft-
anlugen für eine an etwa 80 Tagen vorhandene Höchst-
wassermcnge ausbaut und sich bei modernen Turbinen Wir¬
kungsgrade vor 85 Prozent und mehr erzielen lasten. H
kann man wohl — Sei der erforderlichen Rücksichtnahme
aut die Schiffahrt — die Entw üluns einer Höchstausbeute
an Energie bei dieien sogenannten ..Kraftwasterstraßen " vor¬
läufig uls abgeschlossen betrachten

Kn.,Rach  den
I " me-

. . . . . . . . _„ .wisch ««
Huron - und Eric -See ) und Windsor in - Kanada über den
Sr .-Clair -Fluf wird diese Brücke mit 1302 Fuß (549,25
Meter ) .die größt« n .iz,lne Brückenspannung der Welt haben
und damit noch um 24 Zoll (60 Zentimeter ) die bis dahin
wcitestacspannie große Auslegerbrücke von Quebec über-
titütn . Dar -beilehr über dir Brücke wird sich in zwei

Stockwerken bewegen, im oberen der Automobrl -. Wa « n-
nnd Fußgängerverkehr , im unteren der 3uaverkehr . Man
rechnet mit einer Bauzeit von zwei Jabren bis zur Eröff¬
nung des oberen Stockwerkes und mit zwei werteren Bau¬
jahren käs zur gänzlichen Ferttsstellung.

Reue Bücher
* Alfred Putzel : „Fliegender Stminet *. * »s den

Papieren des Goswin Krell. Mt 29 Originab-Holzstöcken und mit einer
Titelzeichnung v»n W. Ru, »recht. (Bering Oskar Wöhrle, Konstanz.)
Der wohl dem Kreis der Bodenseedichteizuznrechnende Alfred Putzel
»errffentlicht ein nnch Fnrm »nd Inhalt originell«, Erinnerungsbuch,
des mit eindrucksstarkem Schilderungewillen zeitlich« Begebenheiten
»iedergibt, denen traumhafte Erlebnisse, episodenhaft aus dem Stoff sich
ergebend« Märchengestaltungund eine sich gelegentlich auch zu Rhythmus
und Versform »erdichtende Lyrik einen ganz auf Empfindung eingestellten
eigenartigen Stimmungsgehsl! geben, der verstärkt wird durch eine ge¬
wisse Musikalität des Sprachempfindens. Der unter die Verleger ge¬
gangene Dichter Wöhrle hat dem Bnch eine besonders sorgfältige Aus¬
stattung gegeben. Die wuchtigen, kantig gemeißeltenLS Holzschnitte SB.
Ruprecht» sind hernorragend« Beispiele expressiv-schöpferischer Jllustralions-
kunst. e-

-> H - NS Land : „Der Fall « ehrsdorf ". Roman . (Union
Deutsche Verla,sgesellschastin Stuttgart .) In diesem neuen Roman wird
ein Problem von großer Kühnheit ausgerollt und di« Frage nach Schuld
»der Richtschuld im Sinn tiesster menschlicher Moral gegen das Herkommen
beantwortet. Hans Land besitzt dt- Kunst der Darstellung in reichstem
Maße: fein neues gedankenreiches Werk vermag die Seele -ufzurStteln
Meisterhaft wird alles Menschli-h« berührt »nd im Innerste« ergriffen
nimmt der Leser non einem Bnch« Abschied, da. Ihn mit dem Schicksal
eftieS genialen Mensch«, bekamt gemacht hat.

* Marie Siet # : „Di - dreizehn Heiligen von
LIebstadt ". (Berlin , Dom-Verlag.) Mtt diesem neuen Roman kehrt
Marie Dier, abermals im Pfarrhaus ihrer mecklenburgischen Heimat
«in. Dreizehn Gattesmänner schildert sie, wie sie im weilen Land um
die Liebsiädter Kirche aus den DSrfern verstreut sitzen. Jeder der Seelen-
hftlen trägt sein Kreuz. Jeder ist mit Lieb« geschildert und mit viel
Humor Aber der seelische Gehalt de, Werkes liegt in dem Kampf, den
der Jüngst! der Pfarrherren mit sich selbst und in seiner Ehe auszufechten
hat, und in der gewaltig aufwachscnden Gestalt de« Gastwirts und Gott¬
suchers von Licbstadt.

* Wilhelm Deimann : „Herin » nn Löns Leben nnd
Wirke «". 1 . Teil. (Verlag Gebrüder Lenstng, Dortmund.) Den
zahlreichen Freunden der bekannten Heimatdichters wird hier ein- auf
grüudlichsr Vorarbeit nach eingehendem Quellenstudium basierende aus¬
führlich- Lönsbiographie geboten, wie st- mit solcher Eesisscnhaftigkeii
seither nach nicht veröffentlichtwurde. Dem Menschen und Dichter Ions
in seinen Beziehungenzur Umwelt ist damit ein Denkmal gesetzt, das die
einzelnen Züge des im Weltkrieg G-sall-nen mit anschaulicher Deutlich-

k-it wiedergtdt. Der erste Teil (mtt « Uder», zahlreich-a Ailmerkungen
und fousttgen Si-Igab-n) schließt mit de» Jugend- UN» ze-nd-rjahien de»
Dichters ab. „ _ r ’„ . ^

* Bang , Jugendbücher«  i. (Verlag Rich- Bang Ver»»3
In dieser trefflichen Sammlung, ans welche wir schon wiederholt rat»
merksam machen kannten, find einige neu« Bände erschienen, deren her-
»irragend« Eigenschaft, gleich ihren Vorgängern, neben der ^ schma»
vallen Ausstattung wieder ein f-sielnder stofflich gewählter und i«terrsi« t
dargesteüter Inhalt ist. In dem Bande ^Deutsch «Di ch>« ^ , di«
Misere Jugend kennen sollte", von Felix Lorenz,  wird der Ingen»
kein systematischesHandbuch der Literaturgeschichtein herkömmlichem
Sinne geboten, sondern ein Jngend-, Volks- und Hausbuch, das die glan¬
zenden Zeognisie deutschen Geisteslebens im Laufe der Jahrhunderte zu¬
sammenlaßt. Neben Porträt und Faksimile werden Ch- iakterrstikender
Persönlichkeiten und des Umkreises sowie Proben aus den Meisterwerken
geboten, die die Eigenart des betressendcnDichters klar und eindeimg
widerspicgeln. Auch der von Richard S t - r n s e l d h-rausgeg-ben-
Band „Berühmte Musiker nnd ihre Werke,  die unsere
Jugend kennen sollte", ist keine ermüdend- Musikgeschichte, sondern eine
lebendig« Darstellung der entscheidenden Höhepunktenon den Anfängen
bis in die jüngste Zeit. Auch die Entwickelung der Oper, die Musik der
Nachbarvölker sowie das drptsche Volkslied find in Betracht gezogen.
Der ferner vorliegend« Band „Im Wunderland der Tech n!  k",
Meisterstücke und neue Errungenschaften, die unsere Jugend kennen sollte
— von Hans Dominik — bringt in großen Zügen und leichtflüssiger,
»llg-melnn-rst-ndlichei Darlegung ein- lebendige Beschreibungder Ent¬
wickelung der Technik und ihrer Wnnderwerke. Unter Fortlasiung aller
mathematischenProbleme nnd sonstigen wisirnschaftlichen Ballastes ist
der Text so ^ stattet, daß er dem jngendlichen Leser und dem Laien leicht
eingeht. Auch hier wie in den übrigen Bänden gibt der Bild-Nfchmnck
zuverlässige ErNärungen, wo di- Darstellung durch Worte nicht genügt.
— Nicht nur für die reisere Jugend, sondern auch sür Eltern, Erzieher
und Lehrer bilden die Bänd« der Sammlung -In- wertvolle Lektüre. —

* „Es war alles ganz anders ". Aus der Werkpätte eine!«
jütischen Jmirnalistrn 1891- 1914. Aufsätze AuUnst Steins.  Mit
seinem Bild« und einem Vorwort heransgegeben non Max Fuchs. (Frank,
furter Societäts-Druckerei, S . m. b. H., Abt. Buchnerlag, Franksurt a, M.)
Die zweit« Auflage der unter dem Titel „Jrenacus" bereits stühcr er¬
schienenen Anssatzsammlung hat in m-»ch«r Beziehung eine Änderung er¬
fahren. Wie das Varwort sagt, hat der „anerkannte Meister der poNtlschen
Journalistik" als einer, der die Vorgänge aus der Bühne des politischen,
parlamentarischund gesellschaftlichen Lebens der wilhelminischen Zeit mcht
vom Zuschauerraum, sondern vom Schnürboden aus bis ins Innerst«
kannte, recht oft gesagt: „Es war alles ganz anders". Dies gab dem
H-ransgeber und Verlag di« Veranlssinng, den ohnehin öfters zu M!ß-
verständnisien führenden Titel zu ändern. Inhaltlich hat das Buch durch
Steiits Gesprächs mit Lloyd Eeorge und dem Grafen Waldsrsee und durch
den Aufsatz„Das Kaiserkanzert in der Berliner Börse" «ine interesiante
Erweiterung erfahren. Sehr zu begxüßrn sind die diesmal !m Anhang
beigegebenen„Biographischen Zusätze" in alphabetischerReihenfolge, W«
auch dem „Eingeweihten" sicherlich noch manches Neue zu b-rlchten wissen.
August Stein war jahrzehntelang der Berliner Vertreter der „Frank-
fl-rier Zeitung".

Zpiele und  Rätsel
Sdhadi.

Fearbeitet von R. Wedcswci : er.

373. ' W. Cbmellarz in Teplitz.

Weiß : Kh8 , DbS, Tc5, Lg8, Sfl , f2, Bh7;
Scl*varz : Kf4, Lai , Bb2 , f3, C6.

374. R. Bavreon in London.

den Brosamen begnügen , die von andrer Leute Tisch fallen
Nr . 374 ist eine köstliche Probe aus dem Buche ; der be¬
kannte Schachhexenmeister Dawson hat sie verfaßt . Wäre
Schwarz am Zuge , so würde Sgl Zs oder Sg7 E Weiß matt
setzen müssen ;" aber White to play ; und es stehen Weiß
34 Züge zur Verfügung . Nur einer führt zum Ziel; ihn zu
finden und dann festzustellen , woran die andern scheitern,
das bildet den tiefen Reiz dieses originellen Problems , das
sämtliche weiße Figuren auf dem Brette stehen hat , die
alle tatenlos dem Harakiri ihres Königs beiwohnen.

„Der Scbachlosse “ von J . Mieses , 4. Auflage.
Verlag Hans Hedcwig ’s Nachfolger , Leipzig.

Ein Schachlehrbuch in wenigen Jahren in vierter Aull,
was braucht es da noch großer Worte . Der Schachlotse,
übrigens ein sehr glücklich gewählter Titel , ist eins der
populärsten und verbreitetsten Schachlehrbücher ; der Schach¬
jünger , den sonst bei der Fülle der Eröffnungen mit ihren
zahlreichen Gabelungen ein Grauen vor der grauen Theorie
ankommt , wird hier von einem der gründlichsten Kenner
der Struktur des Schachspieles in aller Kürze , aber ein¬
dringlich und anschaulich mit dem theoretischen Rüstzeug
ausgestattet , das nun einmal nicht zu entbehren ist . Wir
empfehlen das Büchlein allen der en aufs wärmste , die vor
der Multiplikation 4 Mk. X Schlüsselzahl keinen Respekt
zu haben brauchen.

367. 1. Dal . — 368. 1. Dh4 . — 369. 1. Tb7, Sc6;
2. Te4 + ; 1. . . . . . e4; 2. fxe4 -+ ; 3_ _ « ; 2. Se6. —
370. 1. Ta5 , a6 ; 2. Sa4 , Kxa2 ; 3. Sc6 -(- — Löserliste : Die
Herren F. 8., H . R., F . Fr ., Dr. B., P . B. und „ Kleeblatt“
(370). — In Nr . 366 führt nicht , wie einige Löser meinen,
1. Te6! Lc2 zum Remis für Schwarz ; denn 2. Kf6 SB,
3. Txe7 und gleich darauf einen der schwarzen Bauern.
Der andere Bauer ist auch nicht zu halten ; h7 kostet den
schw. Läufer und Weiß gewinnt.

Berichtigung . In Nr. 372 muß es heißen ; Schwarg
sagt Matt in 3 Zügen an.

Räi $ el.
Problem „Der Portier “ .

Weiß : Kal , Dd7 , Tb6 , h3, Lc6, g3, Sa6, h4, Bb4 , b7,
dö, e3, e7, 12, 14. g5;

Schwarz ; Ka3, Thl , Lh8 , Sgl , g7, Ba2, h2.
373. Ein leichtes , zierliches Selbstmatt ; es zeigt dem

Löser , daß diese Art des Schachproblems , die früher etwas
geringschätzend zu den „ Exzentriks “ gerechnet wurde , die
Würdigung verdient , die ihr in der Neuzeit zuteil wird.
Zahlreiche Größen unter den Schachkomponisten versuchen
mit Glück und Geschick dio Ideen des normalen Zwei- und
Mehrziigers ins Selbstmatt zu übertragen . So auch die
Idee des Zugwechsels (White to play ). In diesen Aufgaben
liegt das geforderte Selbstmatt klar zutage , wenn —- Schwarz
am Zuge wäre . Da aber Weiß am Zuge ist , so ist dieses
und damit der Löser vor die Schwierigkeit gestellt , bei
veränderter Stellung das Selbstmatt in der vorgeschriebenen
Zügezahl zu erzwingen . „Das Spiel verläuft in Wirklich¬
keit. anders , als vorgetäuscht wird .“ Nun erschien in diesen
Tagen ein interessantes Buch : „Fata Morgana , eine Studie
über den ZugWechsel im Selbstmatt “ von Dr. E. Birgfeld/
Es enthält 950 Beispiele , dio vom Verfasser und seinen
Mitarbeitern „in jahrelanger mühseliger Arbeit “ zusammen-
gelragen oder auch meist selbst komponiert wurden . Eine
Fülle herrlicnen Stoffes ; für den Problemfreund verspricht
das Buch „Stunden köstlichsten Genusses“ . Doch leider
beträgt der Preis des Buches bei einer Schlüsselzahl von
1400 nur 22400 Mk. ungebunden . Man muß sich also mit

Arithmogriph.
123456789=
2 9 4 5 6,9 =
3 8 9 5 —
4 5 6 7 9 —
5 6 7 8 ---
6 7 4 5 =
7 3 3 8 6 ---
8 3 3 8 =
98486 =

europäischer Staat,
Staat in Oesterreich,
Fluß in Asien,
Gewebe,
Liederart,
ehemalige russische Stadt,
deutscher Fluß;
Maaß,
Menschenrasse.

Die Namen der zehn ersten Einsender sämtlicher Ritsolläsuugen
werden in der nächsten Unterhaltungsbeilage veröffentlicht.

Auflösungen der Rätsel in Nr. 47:
Pjrimidenrätsel : N, Ehe , Georg , Antenne , Wildleder

Wagen , Neger . — Worträtsel : Der Buchstabe H. — Scherz-
rätscl : Ein Feldherr tut Taten , ein früherer Nachtwächtei
tat tuten.

Richtige Löanngon sandten »in : Tilli Lang, Han» u. Grete Mcrtarin Wiesbaden.

veraittworillch [üt die Lchriffteitung: F. Günther  in lllliesbaden. — Druck und Verlag der L. Schellenbergschcn Buchdruckerei in Wiesbaden.
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